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Aſſociationen , je weiter ſie ſich entwickelten , deſto deutlicher die ſcharfe

Grenze zeigten , an der ihre für den kleinen Bürgerſtand wohlthätige

Wirkſamkeit aufhörte. Endlich ſei nicht der volkswirthſchaftliche Congreß

vergeſſen , der in den erſten Jahren vorſichtig und mit einer kleinen

Popularität kokettirend, bald das öde herzloſe Geſicht des Mancheſter

thums unverhüllt zeigte . So trat in den Kreiſen der intelligenten Arbeiter

und ihrer Vereine almälig die Frage in den Vordergrund, ob es nicht

geboten ſei, eine ſelbſtändige Stellung gegenüber der Partei, die bisher

als natürliche Vertreterin des Arbeiterſtandes galt, einzunehmen . Von

Leipzig aus ward die Anregung gegeben , dieſe Frage einer größeren

Verſammlung vorzulegen , und an Laſſalle wandte man ſich um Auskunft,

wie er die Lage betrachte. Er hat dieſe Anfrage ſofort in ihrer

ganzen Tragweite erkannt und es iſt ein unbeſtreitbares

Zeichen ernſter Gewiſſenhaftigkeit, das bei dem Urtheile über die fom

mende Entwicklung nicht überſehen werden darf, daß er ſofort erkannte ,

welche perſönliche Verpflichtungen er init dem Rathe, den er ertheilen

wollte, auch übernähme. Er hat darüber mit erfahrenen Freunden reif

lich Raths gepflogen , die Briefe von Lothar Bucher und Franz Ziegler ,

die davon handelten , ſind nicht unbekannt geblieben . Der Erſtre, der

ihm theoretiſch bisher ganz beigepflichtet hatte (die politiſche und öko

nomiſche Reperei, die Bucher ſchon längſt in ſeinen Londoner Quadrats

correſpondenzen bekundet hatte, wird von denen , die über den Charakter

des Mannes gerecht urtheilen wollen, uicht überſehen werden dürfen ),

verzichtete darauf, bei dem Wagniß praktiſcher Geſtaltung einen Rath

zugeben, deſſen ſchwere fittliche Verantwortung ihm nicht verborgen blieb ;

Ziegler rieth mit allem Pathos des Unglückspropheten von dem Anfange

voll unabſehlicher Folge ab — wie ein Widerhall aus ſeinen Worten

klingt jener erſchütternde Schluß der lebten Laſſalle’ſchen Volksrede mit

ihrem reſignirten Exoriare. Aber das Geſchick trieb ihn : er erließ das

„ Offen Antwortſchreiben " .

· (Schluß folgt.)

Darwin's botaniſche Arbeit.*)

Die Entdeckung Darwins , daß eine ganze große Pflanzenfamilie

ihre Nahrung faſt ausſchließlich von Inſecten bezieht , hat natürlich

nicht verſäumt, auch außerhalb der engeren naturwiſſenſchaftlichen

Kreiſe gerechtes Aufſehen zu erregen . Es bedarf deshalb keiner Ent

ſchuldigung , wenn auch die „ Wage" in entſpredjender Weiſe davon

Notiz nimmt.

Die Pflanze , an der Darwin ſeine Entdeckung machte , iſt der

gemeine „Sonnenthau“ , Drosera rotundifolia L . Das Pflänzchen hat

ſeinen vulgären und ſeinen wiſſenſchaftlichen Namen davon , daß die

geſtielten Drüſen der Blätter im Sonnenſchein wie Thautropfen glän

*) Inſectenfreſſende Pflanzen von Ch. Darwin . Deutics von I. V . Carus

Stuttgart, 1876.
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zen (dpocepa die Bethaute.) Die Drosera iſt in Deutſchland allent

halben ſehr verbreitet, ſtellenweiſe ſogar eine der gemeinſten Pflanzen .

Sie wächſt ausſchließlich auf Sumpfmoos (Sphagnum ) , findet ſich

daher in Torfmooren ſtets überaus reichlich. Im Schwarzwald z. B .

fehlt ſie nirgends in den oft ſehr ausgedehnten Þochmooren und

zieht ſich auch in die Thäler und ſumpfige Wieſen herab , entlang

Den Rinnſalen und Waſſergräben . Durch den auffallend röthlichen

Schimmer ihrer Drüſen iſt ſie ſchon auf ziemliche Entfernung kenntlich .

Ihre äußerſt zarte Wurzel dringt in das ſchwaminige Moośpolſter

ein und die etwa 6 – 8 Millimeter im Durchmeſſer haltenden kleinen

runden Blättchen , meiſt 5 – 6 an der Zahl, liegen mit ihrem 2 – 3 Cen

timeter langen Stiel roſettenförmig auf der Unterlage. Im Juli oder

Auguſt blüht die Pflanze. Die Blumen ſind klein , röthlichweiß und

ſtehen in einſeitiger Traube, welche anfangs herabgebogen ſich nach und
nach ſo aufrichtet , daß immer die Blume, welche die Reihe zum

Blühen trifft, die höchſte Stelle einnimmt.

Nimmt man die niedliche Pflanze von ihrer Diodsunterlage auf,

ſo fällt zunächſt die höchſt eigenthümliche Configuration der Blätter

auf. Jedes Blatt iſt über und über mit geſtielten Drüſen bejeßt.

Die randſtändigen ſind am längſten , 4 — 5 Millimeter lang , die mitt

leren ſind fürzer ; ihre Zahl ſteigt ſtets über 100. Es iſt höchſt ſelten ,

daß an einer Pflanze ſämmtliche Blätter ausgebreitet auf ihrer Unter

lage ruhen . Meiſt ſind einzelne Blätter ganz oder theilweiſe einge

bogen , bald mehr oder weniger einfach zuſammengefaltet, bald gekrümmt

übergebogen . Ein Blick genügt um zu ſehen , daß die Blätter in dieſer

Stellung ſtets irgend einen Gegenſtand, insbeſondere kleine Fliegen oder

Bruchſtücke ſolcher , Flügel u . dergl. umſchließen . Faßt man dieſe eigen

thümlichen Gebilde , die wir „ geſtielte Drüſen “ genannt haben , die

Darwin Tentakeln nennt, ſchärfer ins Auge , ſo ſieht man leicht, daß

an der Spiße einer jeden ſolchen Drüſe ein kleiner Tropfen klebriger

Flüſſigkeit haftet. Drückt man die Fingerſpiße ſanft auf das obere

Ende mehrerer Drüſen und zieht den Finger dann langſam wieder

weg , ſo läßt ſich der klebrige Stoff leicht" in lange Fäden ziehen .

Man begreift alſo ſofort , daß ein Inſect , welches ſich auf einem

Droſerablatt niederläßt, unmittelbar, wie der Vogel von der Leimruthe,

durch den klebrigen Saft feſtgehalten wird .

Dies iſt der einfache Sachverhalt, welcher dem bezeichneten Natur

forſcher Gelegenheit gab, eine für das geſammte organiſche Leben höchſt

bedeutſame Entdeckung zu machen . Durch Jahrelang fortgeſepte, zum

Theil äußerſt ſubtile Verſuche hat Darwin die merkwürdigſten Áuf

ſchlüſje zu geben vermocht.

Erſtens kommt den geſtielten Drüſen außer ihrer Fähigkeit den

obengenannten klebrigen Saft abzuſondern , eine ganz eigenthümliche

Meizbarkeit (Irritabilität) zu . Sobald gewiſſe organiſche Stoffe,

namentlich alſo kleine Thiere von dem Klebjaft feſtgehalten ſind, pflanzt

fich den Stiel der Drüſe entlang cin Reiz fort, der ſie ganz allmählig

zu einer immer weiter fortſchreitenden Einbiegung gegen die Mitte des

Biattes hin veranlaßt. Iſt das Feſtgehaltene Object groß genug . um

jämmtliche Drüſen in Mitleidenſchaft zu ziehen , ſo legen ſich die

Drüſen alle der Reihe nach , zuerſt die” unmittelbar gereizten , dann
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die ferner ſtehenden nach einwärts und hüllen ſo ſchließlich das be

treffende Object vollſtändig ein . Die äußerſten Drüſen beſchreiben bei

dieſer Bewegung einen Kreisabſchnitt bis über 180 Grad. Der ganze

Proceß der Einhüllung dauert von 1 bis 4 und 5 Stunden . Die Zeit

dauer hängt von der Fugend und Lebensfähigkeit des Blattes ab.

Zweitens iritt , ſobald die Drüſen von beſtimmten Stoffen , na

mentlich ſtickſtoffhaltigen Körpern , gereizt werden , eine vermehrte Ab

ſoniderung des klebrigen Secretes ein . Blaues Lackmuspapier wird

durch das Secret geröihet ; der abgeſonderte Saft iſt alſo ſauer.

Drittens hat Darwin vollſtändig bewieſen , daß den Drüſen über

dies eine aufſaugende Fähigkeit zukommt und durch eine Reihe ſchöner

Verſuche dieſes Aufſaugungsvermögen erläutert. Die ſtickſtoffhaltigen

Körper werden von dem reichlich ergoſſenen ſauren Saft vollkommen

verbaut , und dieſe Verdauungsflüſſigkeit dann aufgeſogen . Sie bildet

die Hauptnahrung der Pflanze, vielleicht die einzige überhaupt, denn es

iſt höchſt wahrſcheinlich , daß die äußerſt zarten Würzelchen nur zur

Waſſeraufnah ne dienen . „ Von einer Drosera - Pflanze, ſagt Darwin,

an welcher die Ränder. der Blätter nach innen gerollt ſind , ſo daß ſie

einen zeitweiligen Magen bilden , und an welcher die Drüſen der dicht

eingebogenen Tentakeln ihre ſaure bſonderung ergießen , welche ani

male , ſpäter zum Aufſaugen beſtiinmte Subſtanz auflöſt , kann man

ſagen , daß ſie ſich , wie ein Thier ernährt. Aber verſchieden von einem

Thier , trinkt ſie mit ihren Wurzeln ; und ſie muß viel trinken , um

die vielen Tropien der zähen Flüſſigkeit , die um die Drüſen herum

liegen , manchmal bis zu 260 , und welche während des ganzen Tages

der brennenden Sonne ausgeſetzt find, erhalten zu fö .inen.“

Als vierter Purit muß ſchliezlich noch das Verhalten des Blattes

nach geſchehener Aufſaugurg reſp . Verbarung erwähnt werden . Der

ganze Uufjaugungsprozeß nimmt je nach Umſtänden i bis 2 ja 3 Tage

in Anſpruch . Nach dieſer Zeit richten ſich die Tentafeln allmählich

wieder auf und das Blait gewinnt nach und nach ſeine normale Ge

ſtalt wieder. Kleine Reſte der Mahlzeit, Flügel-, Chitinſtücke u . ſ. w .

bleiben mehr oder weniger lang noch auf dem Blatte liegen oder werden

vom Regen weggewaſchen .

Jeder Freund der Natur kann die ſchöne Entdeckung Darwin 's

wenigſtens in ihren gröberen Umriſſen leicht controlliren . Da die Drosera

ſtets geſellig wädjjt, ſo findet man überall alle Stufen des ganzen

Proceß vom erſten Klebenbleiben des Inſectes bis zur vollſtändigen

Einhüllung oder Wiederausdehnung vertreten . Ganz beſonders ſchön

kann man es an lichten fo!inigen Tagen ſehen. Weniger bekannt iſt ,

daß man den Prozeß auch zu Hauſe leicht verfolgen kann. Man nimmt

ein kleines Moos Polſter, das Drosera- Pflanzen in verſchiedenen Ent

wicklungsſtadien trägt, vom Boden auf, ſtellt es zu Hauſe auf einen

Teller und fülit den Teller vollſtändig mit Waſſer , ſo daß das Moos

faſt zur Hälfte oder noch höher im Waſſer ruht. Nun bringt man den

Teller vor ein Fenſter auf das Geſimſe oder ein Stockbrett und alles

Nöthige zur Beobachtung iſt gethan . Sehr weſentlich iſt, daß die

Pflänzchen dem direkteſten Sonnenlicht ausgeſeßt werden , nicht minder

wichtig iſt die freie Luft. Im Zimmer verkümmern ſie bald, werden

matt und blaßgrün, ebenſo in ſchattigen Lagen . Ein freies lichtes
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Fenſter- Geſimſe gegen Oſten gelegen iſt der günſtigſte Plak. Je wärmer

der Tag, je intenſiver Sas Sonnenlicht, deſto nothwendiger iſt eine ſtete

Waſſerzufuhr. Am zweckmäßigſten füllt man jeden Morgen den Teller

bis zum Rande mit Waſſer. Ein zu viel des Waſſers gibt es nicht,

wohl aber ſehr leicht ein zu wenig , denn es iſt unglaublich , welche

Waſiermengen ein ſolches Moospolſter mit ſeinen Drosera- Pflänzchen

aufſaugt und verdunſtet. Unter dieſen einfachen Vorſichtsmaßregeln iſt

es uns ſtets gelungen, die Pflanzen kräftig und geſund zu erhalten . Die

Beute an Inſecten fällt freilich hier nicht ſo reichlich aus wie in der

natürlichen Lage, aber man kann den Pflänzchen mit eingefangenen

kleinen Fliegen oder ganz kleinen Fleiſchſtückchen zu Hilfe kommen . Man

bringt ſie entweder mit den Fingern oder noch beſſer mit einer kleinen

Pincette vorſichtig auf ein ſchön ausgebreitetes Blatt und kann nunmehr

das ganze Schauſpiel bis in ſeine Einzelheiten hinein verfolgen .

Ob die Inſecten nur zufällig auf die Blätter der Drosera ge

langen oder irgendwie von ihr angelockt werden, erklärt Darwin noch

für eine offene Frage. Er nimmt aber als wahrſcheinlich an, daß das

ausgeſchwißte Secret die Geruchs-Organe der Inſecten irgendwie ver

lodend afficirt. Es erſcheint uns überdies wahrſcheinlich , daß auch das

Auge der Inſecten von den röthlich glänzenden zierlichen Tröpfchen auf

dem Gipfel der Drüſen angelockt wird.

Ausgehend von der in ganz Mittel-Europa gemeinen Drosera

rotundifolia hat Darwin ſeine Unterſuchung auch auf einen großen

Theil der andern Arten von der natürlichen Pflanzenfamilie der Droſeraceen

ausgedehat und allenthalben gefunden, daß ſämmtliche Glieder dieſer

Familie, über 200 an Zahl in allen Welliheilen , beſonders häufig in

Auſtralien , das Vermögen , Inſecten zu fangen und zu verdauen , in mehr

weniger entwickeltem Grade beſigen . Die Vorrichtungen hierzu ſind

öfters in der mannigfaltigſten Weiſe verändert und verſchiedenartig aus:

gebildet. Von einer der merkwürdigſten Droſeraceen , der ſog. Venus

Fliegen - Falle, Dionaea muscipula , (Dionée aitrape-mouche der Fran

zoſen ) welche in den Savannen Süd-Carolinas wächſt, und von einigen

andern hat man das Vermögen, Fliegen zu fangen , ſchon längſt gekannt.

Darwin iſt aber der erſte, welcher den wiſſenſchaftlichen Beweis erbrachte,

daß dieſes Vermögen in der Wachsthums- und Ernährungs-Geſchichte

dieſer Pflanzen eine ganz entſcheidende Rolle ſpielt.

Auch außer den Drosera -artigen Pflanzen giebt es eine Reihe

anderer zum Theil bei uns einheimiſcher Gewächſe, denen das Vermögen ,

Inſecten zu fangen und zu aſſimiliren , in gewiſſem Grade zukommt.

Wir verweiſen den Leſer, der ſich dafür intereſſirt, auf das Werk
Darwin 's .

Die Erkenntniß von den innigen Wechſelbeziehungen , welche in

der Natur zwiſchen thieriſchem und pflanzlichem Leben herrſchen , iſt durch

die Entdeckung Darwin 's in der eminenteſten Weiſe bereichert worden .

Die inductive Methode in der Naturwiſſenſchaft hat wieder einen neuen

bedeutſamen Sieg davongetragen und wenig fehlt mehr, bis ſie ſich zur

unbedingten Alleinherrſcherin emporgeſchwungen haben wird. Daß die

neue Lehre noch ſpeciell der Entwicklungstheorie in überraſchender Weiſe

zu Gute fommt, verdient wohl noch beſonders hervorgehoben zu werden .

(Schluß folgt.)
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Darwin's botaniſche Arbeit.

(Schluß.)

Troßdem die Droſeraceen – namentlich was ihre Lebensweiſe be

trifft, noch keineswegs eingehend erforſcht ſind, ſo ſteht doch ſchon jekt

unzweifelhaft feſt, daß das Vermögen , Inſecten zu fangen und die ſtidi

ſtoffhaltigen Beſtandtheile derſelben zu affimiliren , allen Arten dieſer na

türlichen Pflanzenfamilie zukommt. Die Einrichtungen hiefür ſind aber

außerordentlich verſchieden . Gemeinſam , um nicht zu ſagen , principiell,

iſt allen Droſeraceen das Vorhandenſein eines ſauren , aus Drüſen aus

geſchwißten Verdauungsſaftes zugehörig, aber die Art, wie ſie ihre Beute

fangen , iſt in hohem Grade verſchieden . Die bei uns einheimiſchen

Arten , 2 - 3 an Zahl, ſind vollſtändig übereinſtimmend gebaut und in

ihrer Lebensweiſe gleich , aber von ihnen aus bis zu der wohl am höch

ſten entwickelten Dionaea muscipula giebt es eine ganze Reihe von

Uebergängen und Modificationen. Das Blatt der Dionaea gleicht be

ſonders einer echten Fale und ſchließt ſich , wenn ein Fnſect eine der

wenigen Drüſen ſtreift , augenbliclich . Bei ihr dienen die geſtielten

Drüſen nur als Gefühlsorgane, und ſondern erſt Secret ab , wenn ſie
gereizt ſind.

Die Erſte der merkwürdigen Eigenthümlichkeiten der Droſeraceen -

die Bewegungsfähigkeit der Blätter , wenn ſie gereizt ſind, bietet, was

ihre Entſtehung betrifft, am meiſten Schwierigkeit. Dieſe Schwierigkeit

trifft aber viel weniger die Sache ſelbſt, als vielmehr die eigenthümlichen

Modificationen , unter denen die Eigenſchaft auftritt. Im Gegentheil,

die Bewegungsfähigkeit auf Reiz iſt bekanntlich in der geſammten Pflan

zenwelt außerordentlich verbreitet. Man braucht nicht einmal an be

ſonders frappante Beiſpiele, wie die Blätter der Mimosa pudica oder

die Staubfäden der Berberis -Arten zu erinnern. Die Erſcheinungen des

ſog. Pflanzenſchlafes, die Eigenthümlichkeit der Rankenträger und Blatt

kletterer , * ) die Reaction zahlreicher Blätter auf Erſchütterung z. B . bei

den Afazienarten, alle dieſe und noch viele andere Erſcheinungen gehören

hieher . Es iſt außer allem Zweifel, daß die verſchiedenartigſten Ge

wächſe auf die verſchiedenſte Art und Weiſe das Bewegungsvermögen

erlangt haben.

Die zweite Eigenthümlichkeit der Droſeraceen und einiger anderer

Pflanzen , animale Subſtanz zu verdauen , bietet der Erklärung ſchon

weniger Schwierigkeit. Die Säfte vieler Pflanzen enthalten Säuren

und wahrſcheinlich dient jede Säure mehr oder weniger zur Verdauung.

Schon Sachs in ſeinem bekannten Jahrbuche hebt hervor , daß die

Embryonen einiger Pflanzen eine Flüſſigkeit abſondern , welche eiweiß

artige Subſtanzen aus dem Endoſperm auflöst, obgleich das Endoſperm

nicht mit dem Embryo verbunden iſt , ſondern nur in Berührung mit

ihm ſteht. Auch kommt den Pflanzen bekanntlich überhaupt das Ver

mögen zu , eiweißartige oder proteinartige Subſtanzen , wie Protoplasma,

Chlorophyl , Leim aufzulöſen und von einem Theil der Gewebe in

andere fortzuſchaffen . Darwin ſpricht deshalb die Vermuthung aus,

* ) Die Bewegungen und Lebensweiſe der kletternden Pflanzen von Ch. Darwin .
Deutſch von V . Carus . Stuttgart 1876 .
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daß jede Pflanze , welche klebrige Drüſen beſißt nnd damit gelegentlich

Inſecten fängt z. B . Saxifraga -årten , unter Umſtänden in Species ver

wandelt werden könnten , welche das Vermögen wahrer Verdauung beſißen .

Die dritte Eigenthümlichkeit , die Abſorption der verbauten Sub

ſtanzen iſt von vornherein verſtändlich . Drüſen , die ausſchwißen , müſſen

natürlich Zellwände haben , die für Flüſſigkeiten durchdringbar ſind.

Daß hierbei auch Flüſſigkeiten nach innen durchtreten können , iſt nicht

auffallend. Dieſes Durchtreten nach innen aber iſt es , was man ge

meinhin Abſorption nennt. Außerdem iſt bekannt, daß die abſondern

den Drüſen vieler anderen Pflanzen Ammoniakſalze aus dem Regen

waſſer abſorbiren . „ Es liegt alſo nichts abnormes darin , ſagt Darwin ,

daß' die Droſeraceen das Abſorptionsvermögen in einem viel höher

entwidelten Grade erlangt haben .“

Die neue Entdeđung des großen Naturforſchers iſt , wie jeder

Fortſchritt in der Erkenntniß überhaupt, auch für das allgemeine Geiſtes

leben von Bedeutung. Man ſpricht ſoviel von dem enormen Einfluß ,

den die Naturwiſſenſchaften im Laufe der leßten Decennien errungen haben .

Es wäre vielleicht beſſer , wenn man weniger davon ſprechen , aber

mehr davon lernen würde. Speciell die Entwickelungstheorie kann ſich

freilich über zu wenig Aufmerkſamkeit nicht beklagen , aber dieſe Auf

merkſamkeit iſt weſenilich eine einſeitige. Die Botanik , die Lebens

geſchichte der Pflanze , iſt , was allgemeine Anerkennung und populäre

Äuffaſſung betrifft, von jeher über Gebühr hintenangeſeßt worden . Der

Grund hiefür iſt leicht einzuſehen . Das thieriſche Leben in ſeinen

Uebergangs - und Umwandlungsformen intereſſirt den Menſchen uns

mittelbarer. Die Forſchungsreſultate aus dem Thierreiche dünken ihm

intereſſanter und was noch mehr ſagen will , pikanter und deshalb

wendet er ſich ihnen mit Vorliebe zu. Dieſe Ausſchließlichkeit der

populären Anſchauungen für das Thierreich in Allem , was die Ent:

wickelungs - Lehre betrifft, hat aber ſchon bedeutende Nachtheile mit ſich

gebracht. Da ein feineres Verſtändniß des thieriſchen Körpers und

ſeiner Lebensbedingungen , Dank unſeren Schulen , auch beim „ Gebil

deten " nie und nirgends vorauszuſeßen iſt , ſó hat man ſich nur zu oft

gewöhnt, in der Darwin 'ſchen Theorie nichts Änderes zu ſehen , als

ein intereſſantes , geiſtreiches Spielzeug , das zu den abenteuerlichſten

und fühnſten Hypotheſen willkommen die Hand bietet. Je abenteuer

licher und fühner , deſto mehr Grund , um der neuen Lehre mit der

ganzen Inbrunſt des religiöſen Schwärmers anzuhängen .

Die ſtille , beſcheidene Pflanze bietet zu ſolchem Treiben keine

Þandhabe. Und doch iſt ſie es wieder, die auch dem nicht naturwiſſen

ſchaftlich Gebildeten für das Verſtändniß näher liegt. Ein Gang durch

den grünenden Wald lehrt ein offenes Auge beſſer , was der , Rampf

ums. Daſein " iſt , als die Lekture dider Bücher. Das Auge ſieht

Millionen von Organismen um ihre Eriſtenz tämpfen und denjenigen

den Sieg davontragen , der am beſten für dieſen Rampf ausgerüſtet iſt.

So iſt zu hoffen , daß die neue Entdeckung Darwins , mehr als

es bisher geſchehen iſt , auch das Pflanzenleben dem allgemeinen Bes

wußtſein näher rücken wird . Das Verſtändniß der Entwidelungs

theorie überhaupt und die allgemeine Bildung , beide werden großen

Nußen daraus ziehen . X . M .

Gelbftverlag und Redaction : Ouido Weil, Ridaelkropla $ 13 , Berlin 80 .

Drnd vox 6 . 6 . Dermenu in Berlin , Benthſtraße 8.


